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Wir und die Westschweiz .
lieber dieses heikle, nicht durch unsere Schuld so

scharf zugespitzle Thema veröffentlicht der „Schwab . M !er-
kur" eine Zuschrift aus seinen! Leserkreis, die uns wert
scheint, auszugsweise weitergegeben zu werden, da sie die
innersten und berechtigten Gefühle des deutschen Volkes
ausspricht . Tabei betauen wir , ebenso wie es der Verfasser
der Zuschrift tut , ausdrücklich, daß wir wohl zu scheiden
wissen zwischen unserem Schweizer Nachbarlande als sol¬
chem und insbesondere auch seiner jederzeit korrekten,
ihrer neutralen Pflichten klug und gerecht waltenden
Regierung und dem besonderen Geiste voreingenommener
Gehässigkeit, der sich in weiten Kreisen der welschen Schweiz
gegen uns breit macht. In der Zuschrift heißt es :

„ Wenn in deutschen Zeitungen bisher die Stimmung ,die in ganz Deutschland durch das Treiben der französi¬
schen Kantone der Schweiz wachgerufen worden ist, noch
nicht den Ausdruck gefunden hat , der der Stärke dieser
Bolksstimmung entspräche, so hat das Grund . Män will
die Deutschschweizer, deren überwiegender Teil gewiß eine
ehrliche Neutralität will , nicht ohne Not kränken, indem
man ihren französischen Landesgenossen, die nun doch
einmal ihre Eidgenossen sind , unverblümt die verdienten
Wahrheiten sagt . Während nämlich selbst die deutschfreund¬
lichsten Kreise der Oftschweiz ihre Gesinnung auf das
kulturelle Gebiet beschränken , hat man von der West¬
schweiz den Eindruck, daß es hier nicht toenig Leute gibt,
denen es ein Vergnügen ist , der Zentralbehörde auf der
Nase herumzutanzen und denen es keinen großen Schmerz
bedeuten würde , wenn sie nicht in dem schwerfälligen,
beinahe deutschen Bern , sondern in der „ Lichtstadt" an
der Seine , dem Herd aller echten, graziösen Zivilisation ,
die Stätte zu verehren hätten , die ihre politischen Ge¬
schicke bestimmt . Daß man in Frankreich mit gerührtem
Wohlwollen dieser Freunde gedenkt und daß man sich
ihrer zunächst einmal als willkommener Hilfstruppen im
Haß- und Lügenfeldzng gegen Deutschland dankbar be¬
dient , ist selbstverständlich.

Wie weit sich die Schweiz der Loyalität ihrer West¬
kantone sicher glaubt , das dürfen wir ruhig ihr selbst
überlassen.

Wohl aber scheint es uns eine Ehrenpflicht des deut¬
schen Volkes , in seinem Empfinden die West - und die
Ostschweiz durch einen recht deutlichen Grenzstrick aeaen

einander abzusonderu und sich , wenn nach Friedensschlussdie Zeiten der Sommerfrischen und Alpenwanderungenwieder beginnen , jener Pflicht der Höflichkeit zu er¬
innern , die gebietet, daß man nicht Le»te aufsucht, dene,,
man unwillkommen ist . Ob den Gastwirten an den schö¬nen Gestaden des Genfer Sees und in den Tälern der
Montblanckette und des Schweizer Jura das deutscheGeld willkommen ist oder nicht, das brauchen wir nicht
zu untersuchen, aber die Augen der eleganten Genferinnenwollen wir — das ist eine Pflicht der „ inferioren " Rasse
gegen die „überlegene" — einige Jahre nicht mit dem
Anblick unserer plumpen , schlecht gekleideten Frauen und
Töchter beleidigen, . die Ohren dieser verfeinerten Bevöl¬
kerung, die stolz darauf ist, das Französische mit noch
besserem „ Akzent " als die Pariser selbst zu sprechen ,
nicht mit dem Bärengebrumm unserer Sprache verletzen .
Wie dürfen wir Bewunderer ein Landes , das die
Menschheit mit so herrlichen „ Gesten"

, wie der Bartho¬
lomäusnacht , den Dragonaden , der Verwüstung der
Pfalz , den Septembermorden , der Pariser Commune be¬
schenkt hat , mit einer wenn auch friedlichen, barzah¬lenden Invasion erschrecken, wir , die „Verwüster " Lö-
wens , die Zerstörer der Kathedrale von Reims , wir ,an deren Händen das Blut der — ach so unschuldigen!
— Belgier , der harmlosen französischen Franktireure klebt .

Im Ernst gesprochen : Kein wirklich ehrliebende''
Deutscher wird mit freiem Willen , „ zum Vergnügen , Ge¬
genden betreten , in denen zu einer Zeit , da Deutschland
den furchtbarsten und ruhmvollsten Kampf um seine Exi¬
stenz durchkämpfte, schamlose , raffiniert brutale Lügen
über unser Heer, über unsere ganze Geistesverfassung
verbreitet und gierig geglaubt wurden . Und dies scheint
uns das Ausschlaggebende : nicht um die Westschweizer
Fremdenindustrie durch dünneres Rieseln des deutschen
Geldstroms zu beeinträchtigen , müssen wir Deutschen
deutschfeindliche Gebiete der Westschweiz meiden ; unser
Ehrgefühl gebietet uns , sortzubleiben , wo wir uns nur
mit dem Geld , das wir in das Land bringen , nicht mit
der Achtung, die man deutschem Namen und Wesen schul¬
det , ein Gednldetsein erkaufen könnten, das uns beschä¬
men muß .

Gin Kild vom österreichisch - serbischen
Kriegs schairpl alr .

Ein österreichischer Artillerieoffizier schreibt seinen Etterr
in einem uns zur Verfügung gestellten Feldpostbrief :

. . . Ich wurde von neuem ausgeschickt, um die Gegend aus-
zu Kundschaften und kroch wieder in unsere vorderste 'Fchützeiliinii
hinein . Das Feuer war in den frühen Morgenstunden nm
ganz schwach . Da vor unserer Front viele Gefa ' lene vom letzte«
Angriff lagen und die Toten bereits im Berwesungsftaüium fick
befanden , wurden wir benachrichtigt, mit Hilfe des Roten Kreuze;
mit den Serben einen Waffenstillstand auf unbestimmte Zeit zu
vereinbaren . Mir konnte nichts willkommeneres fein als das.
Auf unsere. Seite wurde das Signal „Feuereinstellen " geblasen —
ich stellte hinten bei der Batterie das Feuer ein — und nu«
schminkten unsere Soldaten in den Schützengräben die Rot«
Kreuz -Fahnen . Es war still — doch niemand wolste den Koch
ans der Deckung herausstecken. Die feindlichen Gräben find
von uns nur zirka 100 Schritte entfernt . Ich ->ot mich an
in tschechischer Sprache zu verhandeln , aber nur mu - Müh«
bekam ich einen Infanteristen mit einer Fahne ans der Deckun:
aus der Deckung heraus . Auf der feindlichen Se -te streckten di «
Serben ihre Köpfe empor , aber schließlich kroch ich mit lenem
Infanteristen hervor , während von jenseits auch e >n Offizier
mit einem Manne uns entgegenkam . Den anderen Serben sch unter
nur die Köpfe und die Gewehrmündungen heraus . Angenehm war
das gerade nicht , vor und hinter uns Gewehre zu sehen. Wir
kamen einander näher . Ein schwarzer serbischer Lnitaa.it « hne
Säbel , nur nut einem Revolver, wie ich bewaffnet , kam heran
mit seinem Korporal . Wir begrüßten uns und reichten einander
die Hände . Und diesen Augenblick vergesse ich dicht — cs gab
keine Feindschaft mehr zwischen uns . Ich verständigte mick mit
ihm , — er wußte schon , was wir wollten , „nebuzati "

( gleich „nicht
schießen "

, dies einzige Wort verstand ich vom Seroisct)en. >, er
verlangte nur , daß vier Offiziere von uns an die Froitt treten
sollten , von ihnen würden auch vier kommen . Ich sagte ihm ,
daß ich ein Tscheche sei , und sein erstes war : „ Siet >z Prag «"
(gleich .ISokol-Turnsest in Prag "

, bei Sem vor drei Jahren anck
serbische Turner mitgewirkt hatten .)

Wir schickten unsere Infanteristen mit dieser Meldung zui»ck,
und gleich darauf kamen von beiden Seiten Offiziere heran.
Wir stellten uns . gegenseitig vor , reichten einander die Hände und
— die Friedenspause war gesichert . Einer von mderen Offizieren
mußte sich sodann mit verbundenen Augen , begleitet von einem
Infanteristen , mit einer weißen Fahne zum erblichen M gor
führen lassen und dort alles melden .

Wir unterhielten uns inzwischen, tauschten Zigaretten aus
und unterschrieben sogar gegenseitig Postkarten, von denen ich
vier zum Andenken erhalten habe. Einer von den serbischen
Offizieren , ein Reserveleutnant , konnte etwas tichechisch , da er
ein Jahr lang in Prag die technische Hochichule vesuchr hatte.
Dies geschah also außerhalb der Schützengräben. Las Gefühl ,
das ich selbst hatte , kann ich nicht beschreiben. Das ist eur Mo¬
ment, den nicht jeder erlebt , und der vielleicht einzig in meinem
Leben ist . Man spricht mit seinem Feinde , oer einem soeben
die Hand gereicht hat . Dabei schien um 11 Ohr vormittags die
Sonne so herrlich auf uns herab, jo oaß ' ch mir inner»,ch
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Der schwarzweiße Storch.
Ein Bild von der russisch-preußischen Grenze.

Von I . D . H . Temme.
Fortsetzung . (Nachdr. Verb. )

„Ich denke, es ist die Ruhe des Grabes in den,
Lande .

"
„ Bitte um Verzeihung . Wir haben bei der könig¬

lichen Regierung ganz andere Nachrichten. Die Revolu¬
tion ist nur im Großen und Ganzen besiegt . Die Muhe
herrscht nur äußerlich . Im Verborgenen gibt es der
Wühler noch immer leider zu viele, und das Beginnen
dieser klmsturzpartei ist um so verwerflicher, empörender
und für uns im ganzen und großen ruhige Volk um
so gefährlicher, als sie gegen eine Regierung gerichtet
ist, die ihre Milde und ihren versöhnlichen Geist so
aklatant auch namentlich jetzt nach Niederwerfung der Re¬
volution bewiesen hat .

"
„Sie meinen doch die russische Regierung ?" fragte

ich ihn .
„Gewiß . Und ich freue müh , daß auch Sie die väter¬

liche Milde dieser Regierung anerkennen . Sie werden
daher auch gewiß nicht jene . : elenden Tagesschreiern
beistimmen wollen, die von Grausamkeit und dergleichen
sprechen, und Sie werden auch unserer Regierung Gerech¬
tigkeit widerfahren lassen, wenn sie , zumal durch feier¬
liche Staatsverträge verpflichtet, solche Verräter , die sich
dem Arme der Gerechtigkeit durch die Flucht auf hiesiges
Gebiet entziehen wollen, ihrer rechtmäßigen Obrigkeit
und dem gesetzmäßigen Richter wieder ausliefert .

"
Es stieg ein frivoler Wunsch in mir auf , ein scha¬

denfroher . Er gab mir zugleich sonderbare Ahnungen
ein . Ich mußte nur Alles unterdrücken, um wner armen
Menschen willen .

„Ein Fall solcher Art hat Sie hierher geführt ?"
fragte ich .

„Ja . Einem der gefährlichsten Empörer und Ver¬
schwörer , dem Grafen Tomborski . war es seit Niederwer¬

fung der Revolution gelungen, allen Nachforschungen der
Regierung sich zu entziehen. Vor Prag « in den letzten
Kämpfen schwer verwundet , hatte er nicht flüchten kön¬
nen . Später , als er genesen , war feine Gattin schwer
erkrankt, die ihn nicht hatte verlassen wollen . Er wollle
jetzt sie nicht verlassen. Darüber waren überall im Lande
geordnete Zustände hergestellt, so daß sie zwar lange Zeit
noch immer sich verbergen konnten, ein Entkommen aus
ihrer Verborgenheit aber und vollends ein Entfliehen
über die Grenze ihnen fast zur Unmöglichkeit wurde . . Zu¬
letzt wurde auch ihr Aufenthalt entdeckt : die verräterische
Witwe eines Edelmaunes , Freundin der Gräfin , hatte
sie über ein halbes Jahr lang in ihrem Schlosse vor
aller Augen zu verbergen gewußt . Sie sollten ausge¬
hoben werden —"

„Ah , in der Stille !" mußte ich den Erzähler doch
unterbrechen, „durch einen heimlichen, nächtlichen Ueber-
sall ! Die Regierung liebt das in Polen . Es gibt das
einen heilsamen Schreck .

"
Er zuckte die Achseln .
„Was wollen Sie ? Uebrigens muß man in manchen

Dingen auch den Eklat vermeiden .
"

„Besonders die Polizei ."
„Allerdings . Jndeß um auf den Grafen Tomborski

zurückzukommen —"
„Und seine Gattin " , unterbrach ich ihn wieder.
„Und sie , und zugleich ein Kind von ungefähr andert¬

halb Jahren —"
„Wie ? Auch ein anderthalbjähriges Kind wird mit

verfolgt ?"
Der Regiernngsassessvr lachte .
„Was wollen Sie ?" sagte er wieder. „Solch ein

Kind ist eine vortreffliche Geisel. Man hat dadurch die
Eltern in der Hand , man kann sie damit zurückrufen —"

„Auch nach Sibirien —"
„Gerechtigkeit muß sein ! Allein lassen Sie mich

fvrifahren .
"

„Fahren Sie fort ."

„Die Leute sollten aufgehoben werden, in der Tat
heimlich . Auf einmal waren sie verschwunden, Mann ,
Frau u nd Kind, seit vier Tagen setzt schon , und es ist
noch nicht geiungeu , ihrer wieder habhaft zu werden.
Man hat nicht einmal eine sichere Spur von ihnen ent¬
decken können. Nur baben einzelne Anzeichen daraus
schließen lassen , daß die Verfolgten ihre Richtung nach
dieser Grenze genommen haben . Das ist der Grund mei¬
nes Hierseins .

"
„Und dessen Zweck ist ?" fragte ich .
„Mein Zweck? Heute Morgen traf bei der Negierung

ein Schreiben der russischen Behörde um mögliche Nach¬
forschung auf diesseitigem Gebiete und schleunigste Aus¬
lieferung ein . Hierzu die erforderlichen Anordnungen
zu treffen , und zugleich diese selbst zu leiten, ist !der
Zweck meines Hierseins ."

„Oie haben gewiß schon die erforderlichen Anord¬
nungen unterwegs getroffen ?"

„Allerdings , in allen Dörfern an der Grenze , durch
die ich kam . Das hat meine Ankunft hierher verspätet .
Ich werde indeß sofort zu dem hiesigen Schulzen schicken .

"
Er wollte anfstehen, um den Befehl zu erteilen .

Wenn er wirklich zu dem Schulzen schickte, und wenn
dieser zu ihm kam , so war alles verloren . Ich müßte xs
verhindern .

„Der Schulze wird schon schlafen"
, sagte ich ihm.

„O"
, lächelte er stolz , „ ich habe das Recht , meine

Untergebenen auch um Mitternacht wecken zu lassen , und
sie müssen augenblicklich erscheinen .

"
„Aber kennen Sie den lnesigen Schulzen, Herr Re-

gicrungsassessor?"
„ Ich kenne ihn nicht .

"
„Sie kennen aber die Littbaner überhaupt ?"
„Wie kein anderer Mann in der Provinz .

"
„So wissen Sie auch, daß sic den Deutschen nicht

sehr zugetan sind .
"

„Hm ! "

^ (Fortsetzung folgt . )



wunjcht« , wenn doch nur dieser Friede ewig dauern mochte.
Während wir nun so dastandea, sammelten und degc wea um
u .is hei die Soldaten ihre toten Kameraden . Auf beiden Seiten
war es lebendig . Die Serben verbesserten schnell ihre Deckungen
von außen. Unsere Soldaten sind sehr schmutzig , esonders
die in den vordersten Linien , aber wie sehen erst >ie Serbe»
"ns ! Ich fragte , warum einige unter ihnen öwiihojen von ver-
schiebener Farbe tragen : man sagte mir , weil nicht genug Kleider
für all» vorhanden feien . Der eine hat alles , der andere nur die
Bluse oder den Militärmantel, das übrige ist ein eigen . Ihre
einzig Frage war , wann wohl das Ende sein mcd. 'Auch zeigte
jener serbische Offizier auf meine Aufschläge und Abzeichen und
setzte gleich hinzu , es sei nicht gut , das verraie sofort den
Offine — aber er mußte doch erst die graue Binde c.bneben, mit
der meine Aufschläge überzogen sind . Er selbst zeigte mir , daß er
seine Abzeichen (in der Form einer Armbinde ) — in der
Tasche trage.

Bald waren drei Viertelstunden verflossen, ein kurzer Ab¬
schied , Händedruck, militärischer Gruß und zurück in die Deckungen.
Ls währte nicht lange , und von beiden Seiten ertönre as Knat¬
tern der Gewehre . Der Friede war vergangen und in Donncr -
aedrüU hörte man um uns her . Das ist das Leven ,m Felde.
Man kann es sich vorstellen wie man will , wenn man es nicht
selber durchmacht , wird man seine wahre "Art niemals kennen
lernen.

Aus dem Seelenleben unserer Soldaten .
Zum Melden kann man sich eben nur schwer erziehenund manch einer , dessen Brust das Eserue Heldenkreuz

schmückt, gesteht offen, daß die Furcht ihm keine fremde
Empfindung ist . So erzählte ein Ritter des Eisernen
Kreuzes , daß er bei Ipern furchtbare Angst ausgestanden
habe. Er war mit seinen Kameraden im Sturm vorge-
gangen und durch den Luftdruck einer krepierenden Gra¬
nate zu Boden geschleudert worden . Als er das Bewußt¬
sein wieder erlangt hatte , lag er dicht an den französischen
Stellungen mitten unter den Daten . Eine unheimliche
Angst beschlich ihn . Ganz langsam buddelte er sich hin¬ter einem Busch ein . Vierundzwanzig Stunden lag er
dort , ununterbrochen von Angst gequält - Erst als er
hinter seinem Busche bemerkte, wo die Franzosen ihz^
Maschinengewehre aufgestellt hatten , ward er wieder ru¬
hig. Er machte sich eine Zeichnung der Stellungen , knochdann weiter die Front entlang , um die ganze Stellung
zu erkunden . Das gelang ihm auch . Ist der nächsten
Nacht schlich er sich dann zu seinen Kameraden zurückund brachte die wichtige Zeichnung , für die er das Eiserne
Kreuz bekam. Und alle seine Kameraden sagten, daß er es
sich wohl verdient habe.

Eine der unangenehmsten Empfindungen im Krieg
ist das Bewußtsein , einem verwundeten Kameraden nicht
helfen zu können. Tie Bilder hilflos am Boden liegender
Kampfgenossen, an denen man vorbeistürmen muß , haften
oft noch tagelang im Gedächtnis und einer erzählte ,in seinen Ohren klängen noch heute die Worte eines Ver¬
wundeten aus der Saarburger Schlacht : „ Kamerad , hilfmir !" .Schwerverwundete , die auf dem Schlachtfelde an¬
nehmen mußten , daß ihre Stunde gekommen sei, die aber
durch die Kunst der Aerzte doch noch gerettet wurden ,erzählen fast alle , daß einer der ersten Gedanken nach ihrer
Verwundung den Angehörigen zu Hause gegolten habe ,daß der Wille znm Aben zuerst noch mächtig in ihnen
geblieben, aber schließlich der Sehnsucht nach dem erlösen¬den Do- gewichen fei . Aber immer und immer seien die
Bilder der Angehörigen vor ihren Augen aufgetaucht .Vielen , so erzählen Krankenpfleger der Feldlazarette , istder Gedanke an die Lieben zu Hause der letzte. Eine Photo¬
graphie von Frau und Kind in der Hand , so sterben sie.
Mancher aber scheidet aus dem Leben, bis zum letzten
Augenblick besorgt nm das Schicksal seiner Kameraden und
Untergebenen . So wird von einem bayrischen Major vor
Ipern von einem Augenzeugen folgende rührende Stzene
erzählt . Schwer verwundet wurde der Major aus einem
Sturmfeld zurückgetragen . Als er seinen Obersten sah,-sagte er mühsam lund stammelnd : „ Man kann die Stellung
halten , ja . Aber Artillerie brauchen wir , Artillerie ! Mer
schont meine Leute ! Schont meine Leute ! Sie haben ge¬litten . Nur Artillerie ! Artillerie ! Schont meine Leute ! "
Und den Tod vor Angen hauchte er noch : „Schont meine
Leute ! Ach komme schon wieder . Ich komm bald wie¬
der." (M - L - L -)

Die Entscheidung in Polen
gefallen .

Ter völlige Zusammenbruch der Russischen Offensivein Polen ! Das ist eine der freudigsten Botschaften diesesgrößten aller: Krieges die Säuberung des schwergeprüften
Ostpreußen von den russischen Horden als Folge des gro¬ßen Sieges bei Dannenberg war gewiß auch eine allge¬meine Beruhigung auslösende Meldung ; die Sorge kam
aber wreder, als die russischen Millionenheere erneut
um jeden Preis ihren Zug nach Westen wieder durchführe -
wollten . Daß es da der riesigsten Anstrengungen unsererbraven Truppen und der wohldnrchöachten Strategie ihrer
Führer bedurfte , die russische Dampfwalze zum Stehen
zu bringen , dürfte jedermann verständlich sein , daß esaber den deutschen Heerführern gelang , der alles was
deutsch ist , mit Vernichtung drohenden Tampswalze Ge¬
gendampf zu geben und sie rückwärts zu dirigieren , ist
geradezu eine beispiellose Feldherrnkunst . Mit knappenWorten , ganz in seiner Art , verkündet uns General¬
feldmarschall v . Hindenbnrg diese Tatsache : Tie russische
Offensive gegen 'Schlesien und Polen ist völlig zusammen
gebrochen und die feindlichen Armeen sind in ganz Polen
zum Rückzug gezwungen worden , mit anderen Worten ,die Riesenschlacht in Polen , die seit Mitte November in
Westpolen von der Nvrdgrenze bis zu den Karpathenmit fürchterlicher Hartnäckigkeit getobt hat , ist zu unseren
Gunsten entschieden und bedeutet für die Russen eine
furchtbare Niederlage . Mit Recht klangen darum in al¬
len deutschen Landen die Siegesglocken und Wohl auch in
Oesterreich-Ungarn , dessen Truppen in treuer Waffenbrü¬
derschaft an der Niederwerfung des gemeinsamen Feindes
mithalfen und auch ihrerseits heute herrliche Erfolge me >
den konnten . Tanken wir unseren und den Truppen der
Verbündeten ans heißem Herzen für ihre herrlichen Lei
stungen.
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Der amtliche österreichische Bericht .
WTB . Wien , 17 . Dez. Amtliches Communiqus .

Die letzten Nachrichten lassen nicht mehr
zweifeln , daß der Widerstand der russischen
Hauptmacht gebrochen ist . Am südlichen
Flügel in der mehrtägigen Schlacht bei
Limano wa , im Norden von unseren Ver¬
bündeten bei Lodz und nunmehr an der
Bzura vollständig geschlagen , durch unsere
Vorrückung über die Karpathen vom Sü¬

den her bedroht , hat der Feind den all -
gemeinen Rückzug angetreten , den er , ini
Karpathenvorland hartnäckig kämpfend zvdecken sucht . Hier greifen unsere Truppen
aus der Linie Grodno -Zakliczyn an . An bei
übrigen Front ist die Verfolgun g im Gange .
v . Höser, Generalmajor . i .

Der russische Kriegsbericht . D
WTB . Petersburg , 17 . Dez . Der Stab des Genera¬

lissimus teilt mit : Der Feind ist in der Gegend vonMt -ava gegen die Grenze zurückgeworfen worden . Aufdem linken TSeichselufer fanden den ganzen Tag über
hartnäckige Angriffe der Deutschen in der allgemeinen
Richtung von Kernosja auf Sochaczew statt . Unsere Trup¬
pen waren gezwungen, diesen Angriffen unter ungünstigen
örtlichen Bedingungen Widerstand zu leisten und gin¬
gen gegen Mend etwas zurück . Ans anderen Teilen der
Front dauern die Gegenangriffe unserer Truppen aufden Feind und seine Stellungen fort , und hindern dadurch
seine Truppenverschiebungen in die Gegend, wo seine
Hauptangriffe stattsinden . Unsere Truppenbewegungen
hinderten das weitere Borrücken der Oesterreicher, die
von jenseits der Karpathen kamen. An der anderen Front
keine wesentlichen Veränderungen .

Rußland gesteht die Niederlage ein
GKG . Kopenhagen , 17 . Dez . Einer „ Politikers -

Meldung aus Petersburg zufolge geben die Petersburger
Zeitungen mit Zensurgenehmigung die „ Rückkonzentrie¬
rung " der russischen Heeresmassen aus den Karpathen ,
Westgalizien und verschiedenen Teilen Westpolns zu . Im
Warschau fanden Politische Verhaftungen bei führender
Polen statt .

Die Kämpfe in der Bukowina
WTB . Wie « , 17 . Vez . (Nicht amtlich . ) Me Reichs¬

post meldet aus Czernowitz vom 12 . Dezember : In den
letzten Tagen kam es zwischen den nnsrigen und den
russischen Truppen in der Bukowina zu kleineren füruns durchaus erfolgreichen Kämpfen . Zahlreiche Anf-
klärungspatvouillen der Russen wurden teils gefangen,teils ergaben sie sich. - ^

- .
Der Kamps an der '

englischen Küste.
Uebervaschend kommt der Vorstoß unserer Nordsee-

flotte gegen Punkte der englischen Ostküste , Gcarbovough
und Hartlepool liegen erheblich weiter nörtlich als Dar-
mouth , dem Ziel unseres Angriffs vom 4 . Nov . , beide
gehören zu dem Küstenstück zwischen Humber und Tyne
oder Hüll und Newcastle. Dieser Teil der englischen Nord¬
see ist vermutlich nicht durch Minen gesperrt, so daß
unser Kriegsschiffe diesmal nicht ein Minenfeld durch¬
queren mußten und daher um so kräftiger und ausgiebiger
sich betätigen konnten . Scarborough , iw Nordbezirk von
Jorkshire , liegt malerisch auf der felsigen Küste und ist
durch eine überbrückte tiefe Schlucht in zwei Teile ge¬
trennt . Iü jedem der beiden Teile liegt eine Kirche , die
nach den Berichten beschädigt worden sind, es ist also die
ganze Stadt beschossen woreu . Scarborough , eine Stadt
von etwa 40 000 Einwohnern , ist der besuchteste Badeort
Nordenglands . Die deutsche Flotte fuhr sodann die Küste
aufwärts und beschoß im Vorbeigehen Whitby , an der
Mündung der Esk, gleichfalls 'Seebad und wichtiger Ha¬
fen für -- ie Heringsfischerei , ein 'Städtchen mit 12 000
Einwohnern , berühmt durch die Herstellung des Jett -
schmncks ; die alte aufs Jahr 657 zurückgehende Abtei
ist seit 1763 verfallen , so daß ihre Beschädigung durch die
deutsche Beschießung nicht mehr viel besagen will . Sodann
ging die deutsche Streiffahrt weiter nach Hartlepool in
Durham , einer Doppelstadt , bestehend aus dem eigentlichen
Hartlepool , auf steiler Halbinsel gelegen, mit etwa 23000
Einwohnern , und der 1844 angelegten und, wie es scheint.

Der schwarzweiße Storch.
-- Ein Bild von der russisch-preußischen Grenze.

Von I . D . H . Temme .
b . Fortsetzung . (Nächdr. verb . )

„Sie lieben zum Beispiel nichts mehr , als uns Deut¬
schen allerlei häßliche Spitz- und Schimpfnamen zu geben /

Er wurde rot . Die litthauischen Mädchen mochten vfi
genug hinter ihm her gerufen haben : „Da geht der
schwarzweiße Storch mit den entsetzlich langen Beinen/ '

„Hm, hm !"
„Ein Prachtexemplar von dieser Ausgabe ist der

hiesige Schulze . Ich kenne ihn . Und ich stehe Ihnen
nicht oaftir ein, daß der Mann nicht , sobald Sie mit 'ihm
gesprochen hätten , das halbe Dorf im Geheimen auf die
Beine bringen würde, um die Verfolgten in Sicherheit
zu schaffen . Denn daß das Volk die Russen nicht liebt ,werden Sie gleichfalls zugeben.

"
Er war sehr nachdenklich geworden.' „Hm, hm ! Ja , ja ! Aber was fange ich an ?"
„Lassen Sie es uns überlegen , bei einem Glase —

Ach, wo denke ich hin? Wie gäbe es hier Wein ! Aber
Punsch werden wir bekommen können. Und er wäre am
Ende besser, als Wein . Mich friert . Sie werden in Sem
schlechten Wetter nicht minder durchfroren sein ."

Die Falten seines Gesichts nahmen wieder einen
vergnügteren Ausdruck an . Es war Leben in diesenFalten .

„Ach , ich bin wirklich durchfroren und ich würde
mir die Ehre geben , diesen Punsch zu bereiten . Ich
verstehe mich darauf .

"
„Vortrefflich . "
Der Wirt brachte gerade das Abendbrot des Assessors .
„Sie haben doch Rum und Zucker im Hause, lieber

Wirth ?" fragte er ihn wichtig.
„Sehr guten , Herr Regierungsassessor ." /
„ Und Zitronen ?"
„ Noch drei Stück.

"
. «»Sie reichen aus.

"

„So lassen Sie schnell Wasser kochen.
" - /

„Wasser kocht in der Küche immer .
"

„Herrlich . So bringen Sre daS alles herein , wovon
ich sprach .

"
„Der Herr Assessor wollen einen Punsch machen ?"
Der Wirt hatte nach drei Minuten alles herbeige¬

bracht, und einen großen Suppennapf dazu. Der lange
Assessor bereitete mit seinem würdevollsten Eifer den
Punsch. Er verstand sich darauf .

„Ich liebe den Punsch etwas stark"
, sagte ich zu

dem Assessor.
„ Ich auch " , erwiderte er.
Er wollte mir nicht nachstehen und goß noch eine halbe

Flasche Rum hinzu . „Sol darf ich bitten zu versuchen ?"
Ich versuchte. „Es geht so eben an .

"
Er goß '

auch die zweite Hälfte der Flasche hinzu .
„Jetzt ?" sagte er.

Ich versuchte noch einmal . „Ausgezeichnet!" sagte ich .
Das Herz lachte mir im Leibe. Wer zwei Glaser von

dem Punsche getrunken hatte , schickte in den ersten Stun¬
den zu keinem Schulzen mehr, und es ließ sich -noch etwas
anderes mit ihm machen. Ein dunkler, unbestimmter
Plan wollte sich immer wieder in mir hinaufarbeiten .
Wir wollten beginnen zu trinken . Mein Kutscher er¬
schien in der Tür , mit einem Wink, der mich hinausrief .

„Ah , Herr Regierungsassessor , darf ich bitten , mich
aus ein paar Minuten zu entschuldigen?"

„ Ergebenster Diener .
"

„Aber vergessen Sie unterdeß das Trinken nicht."
Ich ging zu dem Kutscher hinaus . Im Gehen hatte

ich dem Dolmetscher einen Wink gegeben . Er folgte mir .
„Herr Sekretär , um Gotteswillen , kein Wort zu

jenem von den Verfolgten , den Verfolgern , dem befürch¬
teten Ueberfalle .

"
„ Er soll keine Silbe erfahren ."
Der Dolmetscher kehrte in die Wirtsstube zurück.
„Was giebt es ?" fragte ich den Kutscher .
„ Der Pole ist soeben mit einem fremden Wanne zu¬

rückgekommen ." - , - -d - -, , ?
„ Wo sind sie?" ' " '

-E . siH .ZM ? '
„Sie sind nach oben gegangen .

"
„Gut .

" '

Ich ging rasch wieder nach oben. Oben im Gange
noch traf ich zwei Männer . Der eine war der Diener der
kranken Dame . Der andere war eine große, hohe , selbst
in der groben Bauernkleidung , die er trug , stolze Gestalt.
Stolz , aber auch tief leidend war das blasse , aristokra¬
tische Gesicht . Er konnte dreißig Jahre zählen . Es mußte
der Gatte der Kranken sein.

„Mein Herr, " redete ich ihn in französischerSprache
an , „Sie sind der Gras Tomborski ?"

Er zuckte einen Augenblick zusammen. Dann fuhr
seine Hand nach seiner Brust . Er mußte da einen Dolch
oder ein Pistol haben , nach dem er greifen wollte.

„Mein Herr, " fuhr ich ruhig fort . „Sie dürfen mir
vertrauen . Fragen Sie Ihren Diener hier , oder Ihre
Frau Gemahlin in dem Zimmer da .

"
Er sah mich überrascht an . Er ließ die Hand

sinken . Er wechselte einige polnische Worte mit dem
Diener .

„ Ja , meinHerr , ich bin der Graf Tombvrski, " sagte
er dann , und nur Schmerz und Leiden herrschten in
dem blassenGesichte des armen Verfolgten vor .

„lind wie Sie mir vertrauen können," sagte ich,
„ auch ohne daß 'Sie mich näher kennen, das mag (Ihnen
Folgendes beweisen . Sie waren in der Gefahr , hier von
der Polizei verhaftet zu werden . Diese Gefahr habe ich
für den Augenblick beseitigt, eine andere abzuwenden,
steht aber , wie ich fürchte, nicht in meiner Macht .

'Es
ist ein etwaiger bewaffneter russischer Ueberfall hier in
der heutigen Nacht, Um Sie und Ihre Familie mit Gewalt
nach Polen zurückznschleppen .

"
Er hatte mich anfangs mit Ruhe angehört . Meine

letzten Worte trieben ihm den Rest des Blutes aus idem
abgehärmten Gesichte . ^ ^ . x j
ft / ^ ^Fortsetzung folgt .) ^



neuerdings befestigten Hafenstadt Westhartlepool , von de
elfteren durch ansgedehilte D «ocks getrennt , einer Schiffs¬bau- und Handelsstadt von etwa 63 000 Einw . Man darfda der Admiralsberichts weitere Unternehmungen des (Ge¬
schwaders andentet , begierig sein, über den neuen kühnerBorftvft unserer Flotte und über seinen weiteren Ver¬
lauf Näheres zu erfahren .
Weitere Einzelheiten über den Flottenangriff an!

England .
GKG . Köln , 17 . Dez. Bon der holländischen Grenz ,meldet die „ Köln . Zig "

: Las englische Kriegsamt teil,mit, daß in Hartlepool 3 feindliche Schiffe bemerkt wocden seien und zwar anscheinend zwei Linienschiffe unt
ein gewöhnlicher Kreuzer . Um 8 Uhr begann die Be¬
schießung . Eine Viertelstunde später berichteten unser«Batterien , daß sie die feindlichen Schiffe getroffen un «
ihnen Schaden zugefügt hätten . Tie feindlichen Schiff,dampften um 8 .50 Uhr weg . Die britischen Geschütz,wurden nicht getroffen . Von den Mannschaften wurder
7 Mann getötet und 14 verwundet . In der Stadt wurd ,
einiger -Schaden angerichtet . Die Gasfabrik wurde irBrand geschossen und von der Menge , die auf der
Straßen znfammengelaufen war , wurden 22 Leute ge¬tötet und 50 verwundet . Gleichzeitig erschien ein Linien¬
schiff und ein gewöhnlicher Kreuzer vor Scarboroughwo 50 Schüsse abgegeben und beträchtlicher Schaden un¬
gerichtet wurde . In dieser Stadt wurden 30 Personen
getötet ; 2 Linienkreuzer beschossen Whitby und zerstörter
einige Gebäude, wobei 2 Personen getötet und 2 ver¬wundet wurden . Das Verhalten der Bevölkerung ist sc
gut als man nur wünschen kann.

Der amtliche englische Bericht über die
Beschießung von Hartlepool und Searborongh

MTB . London , 17 . Tez . (Privattelegramm . ) Der
amtliche Bericht lautet : Heute früh erschienen ein Ge¬
schwader von deutschen Kreuzern vor der Küste von
Yvrkfhire und beschoß Hartlepool , Whitby und Sear -
borouah . Zu diesem Zweck wurde eine Anzahl der
schnellsten deutschen Schiffe benutzt. Tiefe blieben un¬
gefähr eine Stunde in Sehweite der Küste. Sie wurden
von englischen Kriegsschiffen angegriffen , die Aufklärungs¬
dienst hatten und ihnen den Rückzug abzuschneiden ver¬
suchten. Tie deutschen Schiffe flüchteten aber mit Voll¬
dampf und verschwanden im Nebel. Tie Verluste sind
auf beiden Seiten unbedeutend . Tie Admiralität benützt
diese Gelegenheit , um zu erklären , daß derartige Demon¬
strationen, die gegen unbefestigte Städte oder Handels¬
häfen gerichtet sind, sehr leicht auszuführen sind, wenn
man etwas Risiko auf sich nimmt und daß sie keine mili¬
tärische Bedeutung haben . Sie können einer gewissen An¬
zahl von Personen der Zivilbevölkerung das Leben kosten
und dem Privatbesitz Schaden zufügen , was natürlich sehr
zu bedauern ist, darf aber keinen Anlaß zu einer Aender-
ung der allgemeinen Flottenpolitik der Admiralität geben .

»
Es ist uns nicht verständlich, wie die englische Ad¬

miralität behaupten mag , daß Hartlepool und Searbo -
wugh nicht befestigte Plätze seien , wo doch in den eng¬
lischen Blättern selbst von der Tätigkeit der dort befind¬
lichen Festungswerke gesprochen wird und allgemein be¬
sännt ist, daß es sich um Marinestützpunkte handelt .
Auch ist nicht ersichtlich , woher die englische Admiralität
Nachrichten über -vttgebliche deutsche Verluste haben mag .
Dies wirst von Neuem ein grelles Schlaglicht auf die
englische amtliche Berichterstattung , die in ihren Aus--
wyrungen auch nicht die moratsicye Wirkung des deut¬
scher: Vorstoßes abzuschwächen vermag .

GKG . Berlin , 17 . Tez . Der Rotterdamer Courair
meldet : In London rief das gestern nachmittag 3 Uhi
bekanntgewordene unerwartete Erscheinen der deutscher
Flotts an der englischen Küste tiefe und starke Erregnnc
über das Versagen des englischen Wachdienstes in der
Nordsee hervor .

^

Die Lage im Westen .
Reue Kämpfe Sei Wern

GKG . Berlin , 17 . Tez . lieber die neuen Kämpfe
bei Upern berichtet, laut „ Boss. Ztg .

" , „Daily Chronicle " :
Tie Deutschen eröffneten ihren Angriff mit einem schar¬
fen Bombardement aus St . Elvi (südlich von Wern ) .
Dp Deutschen , die aus gepanzerten Wagen ein heftiges
Feuer gaben, zwangen die Verbündeten , sich zurückzn -
ziehen. ) -

Ter französische Kriegsbericht
WTB . Paris 16 . Tez . Amtlich wird gemeldet :

Man meldet einen leichten Fortschritt bis an die Nord¬
see östlich Nieuport , südlich Wern und längs der Eisen¬
bahnlinie in der Richtung auf La Bassee. Kein Zwi¬
schenfall ans der übrigen Front .

' -

i Der Krieg im Elsaß
GKG . LeopvlVshöhe , 17 . Tez . Die „Basl . Nat .-

8tg .
" schreibt : Tvr Kanonendonner , der am vergan¬

genen Samstag im sundgauischen Operationsgebiet ein¬
gesetzt hat , hielt auch während des ganzen Montags bis
zum Eintritt der Dunkelheit an . Am heftigsten̂ entspann
sich der Artilleriekampf um die französischen Stellungen
bei Ober- und Ni-cder -Aspach , die . nach hartnäckigein
Kampfe und mit erheblichen Verlusten für die Franzosen
versuchten auch von Dammerkirch ans einen Angriff zu
machen und während des ganzen Montag vormittags
wurde Alrkirch heftig beschossen, jedoch mit negativem
Erfolg. Die meisten Geschosse platzten östlich von Alt -
kirch in der Richtung gegen Tagsdorf ohne irgendwel¬
chen -Schaden anzurichten . Die französische Offensive, die
so inteiffiv begonnen , darf als gescheitert bezeichnet wer¬
den . J 'm Münster - und Wesserlingertal mußten die Fran¬
zosen ihre bisherigen Stellungen durchweg räumen und ihr
Rückzug nahm die Richtung gegen die Festung Belsort .
Ven sie sich während der letzten Tage unter gewaltige . ,
opfern aufrecht erhalten . Der Vorstoß von Thann , wo
sich das Hauptquartier der Franzosen befindet, gegen
Achtveiler und Mülbausen wurde äurückaewieien mit üar -

kR ^
WAschen Truppennräffen , die'

erst feit Sams '
täh ms

Elsaß eingerückt sind . Mülhausen , die größte Industrie¬
stadt, ist jetzt nur ein grvßes Heerlager von vielen tau¬
senden Soldaten , deren Zahl

' auf 80 000 angegeben wird
- und immer noch unzählige Truppenzüge ans Alt-

deutschland, die sukzessive nach den Vogesen vorgeschoben
werden . Auch in Kolmar wimmelt es von Truppen aller
Waffengattungen und nicht weniger in Neubreisach. Wel¬
chen positiven Erfolg die sundgauischen Kämpfe für die
deutschen Truppen im Gefangenen gehabt, darüber ist
in Lsopoldshöhe noch nichts bekannt, denn es sind bis
zum Montag abend Noch keine Verwundeten - oder Ge-
PaNgenentransporte Her durchgegangen, «Her nach den
hier eingetroffenen Nachrichten ist der Vormarsch de^
deutschen Truppen ein ununterbrochener , trotz der wenig
Einstigen Witterung am Sonntag und am Montag ; der
Gesundheitszustand der deutschen Truppen ist trotz der
winterlichen Witterung ein verhältnismäßig gnter .^ .

Baden .
(--) Karlsruhe , 17 . Dez . In der Grenadierkaserne

fand heute vormittag die Vereidigung von 2400 Rekruten
Und Kriegsfreiwilligen statt . Dem feierlichen Akt wohn¬ten bei das Gvoßherzogspaar , die Grvßherziogin Witwe
Luise, die Königin von Schweden, Prinz und PrinzessinMax mit ihren Kindern der Prinzessin Marie Alexandraund dem Prinzen Berthold . Der Groß Herzog hielt bei
der Vereidigung eine Ansprache an die jungen Mann¬
schaften , in welcher er der Heldentaten unserer im Felde
stehenden Brüder gedachte und die Rekruten ermahnte ,den leuchtenden Beispielen von Müt und Tapferkeit zu
folgen .

(-) Mannheim , 17 . Dez. Das Gvoßherzogl. Be¬
zirksamt hat den Verkauf jeglicher Feuerwerksörper an
Sylvester und Neujahr streng verboten .

. (°°) Heidelberg , 17 . Dez. Am heutigen Donnerstag
beging der in Musikkreisen weitbekannte Lehrer der Mn -
siflvissenschaft an der Heidelberger Universität General¬
musikdirektor Prof . Dr . Philipp Wolfrum seinen 60.
Geburtstag . Pros . Wolfrum stammt aus Oberfrankenund wirkt seit 1884 an der hiesigen Universität . Er
gründete den akademischen Musikverein und den Heidel¬
berger Bachverein , deren Leistungen weit über das ba¬
sische Land hinaus bekannt sind . Prof . Wolfrnm , der Eh¬rendoktor der Heidelberger Universität ist, ist die eigent¬
liche Seele des Heidelberger Musiklebens .

(-) Pforzheim , 18. Dez. Tie durch den Krieg
geschaffene Lage stellt gerade an die Stadt Pforzheim ,woselbst infolge des Darniederliegens der Schmuckwaren--
indnstrie die Arbeitslosigkeit größer ist als an andern :Orten, hohe Anforderungen hinsichtlich der Unterstütznnqs --
bedürftigkeit . Der Stadtrat p-mm nun die Einführung
einer Ärbeitslosensürsorge für die Dauer des Krieges .
Einschließlich 5389 Personen , die sich bei der letzten
Arbeitslosenzählung meldeten, beträgt die Gesamtzahl der
zu unterhaltenden Personen 11868 . Eine eingehende
Prüfung der Ms gefüllten Fragebogen ergibt aber , daß die
Zahl der wirklich Arbeitslosen bzw . Berdienstlosen 273 -
ist . Die der Stadtkasse durch eine Ärbeitslosensürsorge
erwachsenden Ausgaben würden sich schätzungsweise wö -
bentlich auf mindestens 60000 M . belaufen . Die Zu¬
wendungen Ms der Arbeitslosenfürsorge sollen nicht als
Armenunterstützungen angesehen werden ; die Arbeitslosen -
sürsorge kommt in Wegfall , wenn einem Arbeits¬
losen Arbeit zugewiesen wird und er diese nicht annehmen
will . Der Bürgeransschuß wird sich alsbald mit der
Frage der Einführung der Ärbeitslosensürsorge be¬
schäftigen. ^

'
—— -

-M. 7^ - Württemberg .
. , (°°) Stuttgart , 17 Dez . Diesmal läuteten auch in

hiesiger Stadt die Siegesglocken . Anlaß dazu war ja auchdurch das Eintreffen der längst mit Sehnsucht erwarte¬ten Entscheidung auf dem russischen Kriegsschauplatz ge¬geben . Sogleich nach Erklingen der Glocken trug die ganzeStadt bis zu den Vorstädten hinaus ein anderes , ein fest¬liches Gepräge : Von Mund zu Mund trug sich die Nach¬richt von dem allgemeinen Rückzug der Russen in ganzPolen , es freuten sich alle und bald wehten die Fahnenvon Türmen Und Häusern .
(-) Stuttgart / 17 . Dez. (Todesfall . ) Heute frühist der Landtagsabgeordnete Leonhard Täuscher im Altervon 74 Jähreu gestorben. Zu Regensburg als Sohneines Schuhmachers geboren, besuchte er zunächst die

Volksschule und erlernte dann den Schriftsetzcrbernf . Nachfeinen Wanoerjahren ließ er sich in Augsburg nieder ,wo er sich auch verheiratete . Bis 1864 war er ein An¬
hänger der Fortschrittspartei , wurde aber dann dnrcki^as Lesen sozialistischer Schriften ein überzeugter So -
zcalist . Im Jahre 1875 übernahm Tausicher in Augs¬burg die Geschäftsleitung und hernach die Redaktion einer
neugegründeten Arbeiterdruckerei . Im Jahre 1879 brack
jedoch das Untermehmen zusammen , worauf er sich nach
der Schweiz wandte, wo er die Leitung einer Genossen-
schastsdruckerei übernahm . 1888 wurde er mit dem Stabe
des „Sozialdemokrat " ausgewiesen und ging nach Lon¬
don . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes kehrte er
Ms London zurück und trat bei Dietz-Stuttgart als
Korrektor an . Im Jahre 1893 übernahm Tauscher die
politische Redaktion der „ Schwäbischen Tagwacht " . 1900
wählte ihn der Bezirk Cannstatt in den Landtag , dem er
bis zu seinem Tode angehörte . In : Stuttgarter Ge¬
meinderat saß er seit 1905 . Mit Täuscher,

'
von dem

bereits vor einen: Jahr das Gerücht ging , er sei ge¬
storben, ist der Senior der tvürttembergischen ZweitenKämmer dahingegangen . Das älteste Mitglied der Zwei¬ten Kammer ist nunmehr der Abgeordnete Rembold -
Gmünd (Zentrum ).

(-) Stuttgart , 17 . -Tez . (Liebesdrama.) Eine 21
Jahre alte Fabrikarbeiterin von Cannstatt wurde von
ihren: Geliebter:, einen: -Schneidergesellen, in ihrer Woh -
iiung durch zwei Revolverschüsse schtver verletzt , so daß
sie kurz nach Ueberführung ins Cannstatter Krankenhaus
gestorben ist. Der Täter hat sich in ihr Zimmer einge-
jchlichen und im Kleiderschrank versteckt. Nach der Tat
hat sich der Mörder durch das Fenster geflüchtet und
Sonnte bis jetzt noch nicht ausfindig gemacht werben

Die Tat fall er in angetrunkenem HHand pegmrge»
haben.

(-) Ulm , 17 . Tez . Liebesgaben .) In den hie¬
sigen Schulen ist Ms Anregung von Schulrat Tr . We¬
ber in den Familien alte Wolle gesammelt worden . Es
konnten 7 Zentner davon an das Rote Kreuz in Stutt¬
gart abgeschickt werden, das hierfür einen Betrag van
460 Mark quittierte .

(-) Ulm , 17 . Dez . (Ausgebvochem) Der aus einem
JUgolstädter Fort entkommenen französischen Offizieren
sind es 4, nämlich der Leutnant Justin Sembla , der Ka¬
pitän , Pierre Luzzani , der Leutnant Maurice Colignas ,und der Leutnant Paul de St - Germain . Keiner der Ent¬
flohenen spricht gut deutsch . Es ist wahrscheinlich, daß
ihnen von Frauenzimmern Zivilkleider verschafft würden .

Die 82. württembergische Verlustliste
verzeichnet vom Stabe der 52 . JUsanterie -Brigade 1
Gestorbenen , von den Landwehr -JUfanterie -Regimentern
Nr . 120 , 121 , 123, vom Grenadier -Regiment Nr . 123,
von den Infanterie -Regimentern Nr . 124 und 180 zusam¬
men 203 Namen und zwar : gefallen bezw . gestochen
57 , tödlich verunglückt 1 , schtver verwundet 49, verwun¬
det bezw . leichtverwundet 93 , vermißt 1, erkrankt 1,
verletzt 1 . Vom Reserve-JUsanterie -Regiment Nr . 247
sind 452 Namen aufgeführt und zwar : gefallen bezw . ge¬
storben 70, schwerverwundet 56 , verwundet bezw . leicA-
verwnndet 197 , vermißt 105 , erkrankt 23 , verletzt 1.
Vom Ulanen -Regiment Nr . M , vom Feldartillerie -Rs -
giinent Nr . 49 und vom Reserve-Feldartillerie -RegimentNr . 54 , vom Pionier -Bataillon Nr . 13 und unter „ Ver¬
luste durch Krankheiten " sind zusammen 124 Nämw ver¬
zeichnet und zwar : gefallen bezw . gestorben 18, tödlich
verunglückt 1 , schwer verwundet 33, verwundet biezw.
leichtverwundet 44, vermißt 8, erkrankt 11, verletzt 9.
Die Liste enthält demnach insgesamt 780 Namen und
zwar : gefallen bezw . gestorben 146 , tödlich verunglückt2, schwerverwundet 138, verwundet bezw . leichtverwun¬
det 334 , vennißt 114 , erkrankt 35 , verletzt 11'

. p / p )/ )
Die Namen der gefallenen Württemberger sind : -M '. .

'
.
' ll .

' ''

Res . Albert Falter , Neckarhausen. — Ers . -Res. Will) . M o l e r
Ostelsheim. — Landwm. Christ. Ioh . Seiher , Reichenbcich, ins .
fchiv . Berw . gest . — Landwm. Jakob Kiesingcr , Mehstetten .
— Untcroff. Wilhelm Stängle . Strümpfelbach . — Landwm.
Friedrich Fischer , Gleichen . — Unteroff. Wilhelm Binder .
R 'ttesheim . — Ers . -Res. Paul Brodbeck , Knittlingen . — Land-
mehrmann Karl Eis eie , Stuttgart . — Landwm. Kornelius
Frank . Stuttgart . — Ers .-Res. Ernst Hahn . Breitemteiu . -
Landwm. Paul Häinmerle , Stuttgart -Eannstatt . — Landwm.
Heinrich Illig , Schwaigern. — Landwm. Eugen Klrcher ,
Aspcrg. — Landwm. Robert Knotig , Iauer , — Ers .-Res. Hcinr .
Plag , Stuttgart . .— Landwm. Wilhelm R a d a . Neckarsulm. —
Landwm. Karl S ch in i d , Altheim. — Gesr. d . Landst. Gottlot
Trefz , Backnang . - - Landstm. Friedrich Ulm , Brounsdach . —
Landwm Josef Zoller , Abtsgmünd . — Landwm. Paul Acker¬
mann , Stuttgart - Degerloch . — Gest . Karl Rieger , Güg¬
lingen . — Ers .-Res. Karl Schütz , Brackenheim. — Landwm.
Gottfried Stöhr . Hall . — Res . Georg Btiurle , Fachsenfeld.

Unteroff. d . R . Wilhelm Hon old , Ulm. — Gefr . d . R.
Bernhard Schwe n k , Laichingen , ins. schw . Verw .̂ gest . —
Gefr . Karl Witzig , Ehlingen . — Gren . Friedrich Sattler .
Oeschelbronn . — Gren . David Buck , Hülben . — Res . Joses
Schmid , Pfronstetlen . — Gren . Friedrich Gras , Schainbach. —
Res . Hugo Hug , Wasseralfingen. — Ers . -Res . Friedr. W ei¬
ben b a ch , Hohcbach . — Gefr . b . R . Wilhelm Grau , Roßjumps— Gest . d . R . Alois Ierg , Gutenzel! . — Gren . Josef B a y.
Heilbronn . — Ers .-Res. Hermann Wolfahrt , Niedernhall . —
Erj . -Res . Felix Dis «hing er , Geislingen . — Ers . -Rel . Jabot
Jakob Briel , Rattstadt. — Res . Franz Rolset , Baustetten . —
Kriegsfreiw . Adolf Mayer , Ulm . — Res . Konrad Lecher ,
Laichingen . — Gefr . Iohs . Obert , Oberndorf. — Ers .-Res.
Augüq St etter , Ravonsburg . — Ers .-Res. Anton Zem -
b r o d , Untersulmetingen. — Leutn. Gotthold Werner , Schmer-
bach. — Musk . Georg Kramer , Dornstabt . — Res . Kar«
Gdlz , Voll. — Res . Miiton Hirsch , Göppingen. — Fahnrnj.
Erich Harr , Tübingen . — Res. August Müller , Lrttngen .— Gest . Kar« Kessel , Binzwangen . — Unteroff. Kart Bauer
Hotzmaden. — Kricgsfreiiv. Alfred Braun , Calw . — Landwm.Karl Döbler , Oberboihingen. — Ers .-Res. Gebhard Ett -
wein . Villingendorf . — Ers .-Res. Michael Köpf . Anhausen.
Kriegsfreiw . Karl Koch , Heidenheim. — Landwm. Simon Kult ,
Reichenbach . — Ers . -Res. Wilhelm Obern dürfer , Wolfsüreut— Kriegsfreiw . Otto Ruck , Friedrichshofen. — Landwm. Karl
Schroth . Wolsschlugen. — Musk . Hermann Wieder , Schwär -
zenbach . — Sest . Hans Weidmann , Westerhofen. — Krieqs-
freiw . Franz Erb , Ravensburg . — Kriegsfreiw . Leo Nä¬
gele , Feckenhausen. — Unteroff. Iohs . Einsiedler , Hofs ,Gest . Josef Kappeler , Duagendorf . — Kriegsfreiw . HansFrey , Ochsenhauscn . — Gest . Alois Mock , Allmannsweiler . —
Landwm. Wilhelm Hahnmann , Hepsisau . — Landwm. Wi !hWalz , Reutlingen . — Ers . -Res. Jakob Sind , Machtolsyeim . —
Ers . -Res. Eduard Zaune , Aßmannshardt , ins. schw. Berw .
gest . — Ers . -Res. Wilhelm Haas . Blaufeiden , ins. schw . Berw .
gest. — Ers .-Res . Josef Knötzete , Utzmemmingen . — Ers . -Res.
Heinrich Max Herrmann , Untergröningeir. — Landwm. Otto
Rauch , Beizkofen. — Landwm. Peter Steinbilder , Wös¬
singen . — Osf.-Stello. Wilhelm Mayer . Zuffenhausen. — Untcr¬
off . Gabiiel Zimmermann , Truchtelfingen. — Unteroff. JosesWeiland , Nuhbaum. — Gefr . Martin Zimmermann .Frommern . — Ers .-Res . Mattäus Manz , Ejsinaen. - Knegs-steiw. Viktor Reiber , Gönningen. ins. schw . Berw. gest. —
Landwm Joses Iöckle , Schweiidi. — Landwm. Ioh . GeorgBricgcl . Nieratz. — Kriegsfreiw . Karl Hä nipp , Alets-
hausetz — Unteroff. Iohs . Nützte , Gärtringen . — Gest . Syl¬
vester Schmid , Rihtissen. — Ers .-Friedrich Kietz , Möhringen .— Landwm. Otto Rayher , Obrrtal. — Ers . -Res. HeinrichStrecker , Heimhausen. — Ers .-Res. August Bert scher ,Stuttgart, ins . schw . Berw . gest . — Feldw . -Leutn. Berner / —
Kriegsfreiw. Eugen Fischer , Rechberghausen. — Gesr . Lhr.Linden maier , Sachsenhausen. — Landwm. Karl Räuh .Ausnang. — Kriegsfreiw . Arthur Seitz , Kottjpiel . — Eri .-Ref.Georg Hirche , Rothwasser , ins. schw . Verw . gest. — Off. -StcUv .Trust Ganser , Unterrombach. — Gest . Paul Armb rüster ,Mittelstadt . — Kriegsfreiw . Eugen Eugen Köhler , Gmünd.Landwm . Ferdinand Neu , Rottenburg . — Landwm. HeinrichDenzinger , Wiesensteig. — Kriegsfreiw . Iohs . Knecht ,Göppingen. — Er .-Rej . Eugen Braun , Stuttgart . — Land-
vehrm. Friedr. Kaufmann . Heidenheim. — Ers . -Res. LorenzKrismar , Tannheim . — Kriegsfreiw . Hans Schiele , Hetdeu-
-eim . — Erf.-Res. Ottmar Lenster , Stuttgart . — Unteroff.Karl Warthmann , Tuttlingen . — Leutn. d . R . Karl Wa a-
r e r , Neu-Ulm . — Kan. Hermann Herrlinger , Groh -Siltzeru

'
— Hauptm . Herbert Grass eck , Riedlingen . — Unteroff.Walter , Stuttgart . — Fahrer Robert Eifer , Königsbronn .j—8rf.-Res. Anton Kirsner , Vaihingen a . F . — Knegsstel «». -Wilhelm K i t t e l b e r g r r, Kohlberg, ' nf. schw . Berw . gest . ' — -
Kriegsfreiw. Wolfgang Schneider , Stuttgart . — Fahrer Thr."Schwcilrie , Nagold . — Kan. Georg Maye r . PUlm . - —
Gest . Richard Ejchenbächer , Hochdorf. — Gesr. d. R . Mich.

'
kuckenhofer , Bissingen. — Kriegsfreiw . Ulrich Burgi ,Um -Söfiingen . — Pion . Lorenz Aubeie , Oderdirchberg. ^ .
Pion. Andreas Utz , Unterdeufstetten. — Gest . Karl Ztmmrr -nann , Meßstetten . — Landwm. Georg Hack , Ohmenhäuse».llr- '
Ktz-Res. Rodert Hnhlba rech. tzolzhemp tÄUtti» "exywäLÄWN- ^



Lokales.
* Eiue 10jährige Realschülerin hat auf dem Pult ihrer

Lehrerin heute folgendes angebracht : Neueste Depesche.
Liebes Fräulein . l

Eind Se so gut und geben Sie uns frei. Die Ent¬
scheidungsschlacht der Russen ist da und die Russen sind
unter schweren Verlusten und treten den Rückzug an .

Hinderbnrg lebe hoch ! hoch ! hoch !
Der Wunsch unserer Kleinen ist in Erfüllung gegangen,

denn die Schüler bekamen mit Rücksicht auf den großen
Sieg der Deutschen und Oesterreicher frei .

Neueste Nachrichten deS
Großes Hauptquartier, den 17 . Dezember .

Bei Rieupsrt setzten die Franzosen ihre Angriffe ohne
Erfolg fort .

Auch bei Zillebek und La Baff « wurden Angriffe mit
sehr starkem Verlust für den Feind abgewieseu .

Die Absicht der Franzosen bei Goisson eine Brücke über
die Aisne zu schlagen , wurde durch unsere Artillerie vereitelt.

Oestlich Reims wurde ein französisches Erdwerk zerstört.
Von der oft- und westpreußischen Grenze ist nichts Neues

zu melden .

Die von den Russen angekündigte Offensive gegen Schlesien
und Posen ist völlig zusammengebrochen .

Die feindlichen Armeen sind in ganz Polen nach hart¬
näckigem erbitterten Froutalkämpfen zum Rückzug gezwungen
worden. Der Feind wird überall verfolgt .

Bei den gestrigen und vorgestrigen Kämpfen in Nord¬
pols» brachte die Tapferkeit westpreußischer und hessischer
Regimenter die Entscheidung. Die Frucht dieser Entscheidung
läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen .

Wie «, 17 . Dez. (Amtlich.) Die letzten Nachrichten
lasten nicht mehr zweifeln , daß der Widerstand der russischen
Hauptmacht gebrochen und am südlichen Flügel in der
mehrtägigen Schlacht bei Limanova, im Norden bei unseren
Verbündeten bei Lodz und nunmehr in der Bzura voll¬
ständig geschlagen ist.

Durch unser Vorrücken über die Karpathen von Süden
her bedroht, hat der Feind den allgemeinen Rückzug ange¬
treten, den er im Karpathenvorlaud hartnäckig kämpfend ,
zu decken suchte.

Hier griffen unsere Truppen Grodno -Zakllzyn au . An
der übrigen Front ist Verfolgung im Gang.

Berlin , 18. Dez . (Amtlich . Ueber den Vorstoß nach
der engl . Ostküste werden noch nachstehende Einzelheiten
bekannt gegeben . Bei der Annäherung an der engl . Küste
wurden unsere Kreuzer bei unsichtigem Wetter durch 4 engl.
Torpedobootszerstörer erfolglos angegriffen. Ein Zerstörer
wurde vernichtet. Ein anderer kam in schwer beschädigtem Zu¬
stand außer Sicht . Die Batterie von Hartlepool wurde zu«
Schweigen gebracht , die Gasbehälter vernichtet. Mehrere
Detonationen und 3 große Brände in der Stadt konnten
von dort aus festgestellt werden. Dis Küstenstation und
das Wasserwerk von Scarborough, sowie die Küstenwache
und Signalstation von Whitby wurde zerstört. Unsere
Schiffe erhielten von der Küstenbatterie einige Treffer, di»
nur geringen Schaden anrichteten. An anderer Stelle wurde
noch ein weiterer engl . Torpedobootszerstörer zum Sinken
gebracht .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannsche Buchdruckerei
in Wildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

kesedvister üvrktlöilller
empfehlen ihr

A großes Lager ia Hanbarbeiten ^
Decke« «uv Tasche« aller Art

Kisse« , Läufer, Weste« , Bluse « re.
Handarbeits -Stoffe , Perlgarne

K«üpsgar«e, Stick- u«d Häkel-Seide
Strick- und Häkelgarne

in großer Auswahl .

CsttMe-siedesgibe

Agil. Josch, Mli > bad.
Empfehlenswerte

«M- Weihnachtsgeschenke
i» grösster Answahl z« billigste« alte» Preise«

ohne Aufschlag

Jamenkleiber - «. Vlnsenstasfe , VanWakaren
HM« mb llntemckslaneke

Wstenerartikel, Ate», VettwLsche
Tischwäsche, HanWer etc.

8arbinen, Wiche, Vorlage« . Me
Wbecken , MM , Mecken

Lainen -, Hem« - « xd Tinberwäsche
Tragt«. Manschetten , Krawatten ^

s Plös .Al . Ägtl § RöMlMcht Die Verpackung ist de« Feldpostvorschriften entsprechend ,

Trikotageu ^ Um-'D»
^

"LW

Socken, Strümpfe
gestrickte Hem«- »»!> Tawenwesten

Untrröcke , Schürzen
Taschentücher, Hosenträger, Frottiertem»

Herren- mb Äiabenbekleibmg
LabenjoMn , Pelerinaen, Vozener-Mintel.
Anßerordentl . billige Weih «achts-Absch «itte

für
Mn, Ma, Wikt, Wrzra , ßmile«, WUei

AiaklÄei , ÄOezäge.

W » . iltkstc Malige in Pros . Dr. 8. Agns
Nomal ill - WtkkkllÜMg
für Herren, Damen u . Kinder
Heniitkn , Zacke» , Hasen , HeaHasen, Leii-
biniten, Kniewärmer, Brnsi- n . Weimarm

Socken, Striim- fe rc.
zu Original - Fabrikpreise «

lmpfehlen

krouuä
104 ttLUpt8trL886 104 .

für solche Liebesgaben beträgt nur 10 Pfg .

DE DEM «

^ in Schuhwarm. ^
Gewähre von heute ab bis Weihnachten gegen bar

5—10 -Uroz . Mabatt
ohne Preisausschlag .

^ Veiß«sHts .^
Verkanf

irr
1g>M »tt Damen-WSsche I« »

!» Uatt
Damenhemden Nachthemden
Beinkleider Nachtjacken
Anstandsröcke Untertaillen
Prinzeß -llnterräcke Mk. 4.38 3 .38 8 .38 rc.
S Prinzeß -Merröckchen fir Wer A

LöNiA-LLrlstrLLLS o Isl . 13V.

kriwr ke!äxo8t-ÄKLrrM
i« Schachtel« zu 8,10 « . SO Stück verpackt

empfiehlt in allen Preislagen
L' r . Lvmpvl ,

6o1oni» ! rv»rev.

IiNL^ § -Lss§ srLtr . 17.

I 'viäposl -Lriokv
enthaltend^

kognac, Arnc, Rnm
empfiehlt

UofiLOväitor loMüenderZer .

Lundenfeuerzenge
Taschenlaternen
Ersatzbatterien
Mundharmonika

empfiehlt
Josef 'Mnper',

König -Karlstr . 70.

LwLer
» US ävr

Nsodk. : Nerm . Lrämunn
rvirck vsgvv «siovs Lvgsusii-
mvn miläsv Ossobmaokvs
gorus gsuowwon . : : : :

Lslrrot ,
I

'
k l » r li

ist wieder zu Hab n

Feldpostbriefe
mit Zigarren von 30 Ps . bis Mk . IAO

Feldpostbriefe
mit 11 Sportsstange « SP iseschokolade

ä 80 Pfennig
empfiehlt

OroAvriv ÜLN8
Int, . : llvrm . Liltniunn .

SelbstgemachteHerrenanjiige
Vnrschenanzige, s«« ie Kinbernnßge W Hose»

empfiehlt
Wobest WieXinger

Schneidermeister .

krstchenöier
dB «ch tzmAch

tn große» « ch kleine, Mchch « . direkt vmn «agachch in
« laschen abgezogen

Kchl, lentvMu«.
PnWmta,ÄiIkt !mtikkI
Seise « , Schwämme re.

empfiehlt
Vrozreri « n . Fanilülsbarar
k . VrunäNsr '

L U'
Z.oLk.

luk : NerwLiw LrctwLvll.

Ue Sorten Lebkuchen
(nicht leurer als in Friedens¬

zelten )
empfiehlt

Lütter üvvkli «.

Sanitasbrot
empfiehlt LH. « achtte.

Uwell -Ulltel
unter Preis

j» M. t« - zz .- H - !l.
8 . Lodriir

N ön i A- Kan1

Selbstgemachte

empfiehlt
Kob . kisxm § er .

LLUt86kuL -

Ltewpel
empfiehlt K. Hy . Mott .
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